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Die Muhle bei Modling. 
(Fortſetzung.) 


Wie das Geheul des Sturmwindes, brauſte das Kampfgeſchrei der Tuͤrken, 
und freigelaſſenen Tigern im Thiergefechte gleich, ſtuͤrzten fie dem Feinde entge⸗ 
gen. Die Weiber der Belagerten waͤlzten Steine und goſſen geſchmolzenes Pech 
auf die Stuͤrmenden, daß Viele qualvoll, aber nicht ruͤhmlich ſtarben. Grenninger 
riß einen Tuͤrken, der ſchon die Mauer erſtiegen und einen Roßſchweif aufpflanzte, 
bei den Haaren zuruͤck und ſchleuderte denſelben in den Graben. So wuͤthete 
der Kampf mit wechſelndem Vortheile. Die Unglaͤubigen zur Wuth entflammt 
ſtuͤrmten im raſenden Anlaufe, jeder zur Hyaͤne geworden durch nicht erwarteten 
Widerſtand, lechzte nach Blut. Das Getöfe des Streites war im weiten Um⸗ 
kreiſe zu hören, indeß eine dunkle Wolke aus Rauch und Staub, Blitze bergend, 
die Schaar mit einem undurchdringlichen Schleier verhuͤllte. Dumpf aus dem 
Gewuͤhle hoͤrte man Schuͤſſe fallen und das verhallende Geſtoͤhne der Verwun⸗ 
deten und Sterbenden ſtieg zum Himmel. Nach fuͤnf Stunden entſchied ſich 
der Sieg. Der Schlachtnebel verzog ſich und gab dem ſchaudernden Auge Raum, 
die Greuelſcene zu betrachten. 

Rachegluͤhend zogen ſich die Tuͤrken zuruͤck, ihre Todten und Verwundeten 
mit ſich ſchleppend, gierig auf einen neuen Sturm. So ſieht der Tiger mit 
flammenden Augen den Feind herannahen und ſteht, an allen Sehnen zitternd, 
vor Kampfesluſt in ſeiner Erwartung; nun geſchieht der fuͤrchterliche Sprung und 
die Zer malmung iſt vollendet, wenn nicht ein Gott in feiner hoͤchſten Guͤte das 
Opfer beſchuͤtzt. 

Am andern Tage wurde der Sturm erneut, aber mit gleichem Erfolge. An 
der kalten Tapferkeit, an der kuͤhnen Entſchloſſenheit der Chriſten ſcheiterte die 
Bemuͤhung der Unglaͤubigen. Mit Verluſt kehrten fie abermals von den Mauern 
zuruͤck und beſchloſſen nun, bis das Hauptheer kommen würde, auf Verſtaͤrkung 
zu warten. Bertholdsdorf wurde eng umſchloſſen und ſtrenge bewacht. 


6. 


Gerade in der ſchoͤnſten Jahreszeit“ ſprach Ethel, welcher in der Kleidung 
eines Bauers einem Juden zur Seite ging, der, wie er ſelbſt, ein Raͤuber war. 
„Jetzt wo die Landſtraßen von reichen Fluͤchtigen erfüllt find, (arme Teufel blei⸗ 
ben ſchon zu Haus) wo uns das Gluͤck blind in den Schooß faͤllt, jetzt muͤſſen 
wir heim.“ 

„Auf jeden Fall muß ein ſehr wichtiges Unternehmen im Werke ſein, denn 
es ſcheint als ſollte die ganze Bande concentrirt werden. Nun wir muͤſſen ja 
ohnedies bald erfahren, um was es ſich handelt.“ F 

Die Sonne nahte bereits dem Untergange, als die zwei Wanderer den Wald 
betraten, in deſſen Schooße die einfache Koͤhlerhuͤtte ſich befand, welche Ethel 
ſchon einmal geſehen hatte. An ſeiner Seele ging jene Stunde voruͤber, und 
Haß und Rachgier blitzten aus ſeinen Augen. 

An der Thuͤre ſaß die Mutter mit ihren zwei Kindern und die ſcheidende 
Sonne ſah laͤchelnd auf ſie nieder. 

„Warum betrachteſt Du dieſe Drei ſo aufmerkſam.“ 

„Ich kenne ſie und will mit dan Weibe reden. — Kennt Ihr mich?“ 

„Eure Stimme iſt mir bekannt, doch kann ich mich nicht erinnern; nennt 

uch.“ 

„Mutter, ich weiß es; das iſt der arme Mann, den der Vater damals fort: 
gehen hieß.“ | 

„Seht, der kennt mich,“ fuhr Ethel weiter fort. „Nun, fein Vater hat 
mich ihm auch gut beſchrieben. Nicht wahr, Du willſt gedeihen, Du wirſt ihm 
Freude machen, daß er Dich nicht verfluche.“ 

„Mann, Ihr ſeid fürchterlich,’ ſagte des Knaben Mutter. „Eure Worte 


ſtimmen nicht mit Euern Blicken uͤberein.“ 


„Und warum nicht? Iſt Euer Mann zu Hauſe?“ 
Nein.“ 
5 * 


„Auch gut, ſo koͤnnt Ihr ihm ſagen, daß ich hier geweſen bin. Oder beſſer 


noch, er ſoll es ſehen, das macht mehr Eindruck, er wird mich ſchon erkennen,“ 


— und das Weib lag mit Ethels Dolche in der Bruſt, roͤchelnd am Boden. 
Heulend ſtuͤrzte ſich der Knabe auf feine roͤchelnde Mutter, indeß der Verfluchte 
ſchweigend mit ſeinem Begleiter tiefer in den Wald ging. 

„Du haͤtteſt dieſen Mord nicht begehen ſollen. Er iſt umſonſt, dieſe Leute 
haben nichts.“ 

„Ich mußte eine alte Schuld bezahlen.“ 

„Dann iſt es auch gut.“ 

Nun wurden die Wege immer beſchwerlicher, bis ſie ſich endlich ganz verloren. 
Die Maͤnner gingen zwiſchen den dichten Baͤumen fort, indem ſie die Richtung 
nach einzelnen Zeichen, welche in die Staͤmme gehauen waren, nahmen. Endlich 
ſahen fie ſich auf einem freien Platz und ihre Genoſſen um ſich verſammelt. 

Ihr Fuͤhrer lag ſinnend auf einer Raſenbank. Der wilde, duͤſtere Ausdruck 
feiner Züge hatte einem ruhigen Ernſte Platz gemacht. Um ihn lagerten im 
weiten Kreiſe die Raͤuber ohne Geſang, ohne lauten Jubel. Die Erwartung 
hatte die Fluͤgel um ſie geſchlagen und ihnen die Zungen gebunden. Nachdem 
die Ankommenden ihre Bruͤder begruͤßt hatten, verſammelte Alle ein Wink um 
die Raſenbank. „Ihr ſeid mir ſo lange treu geblieben,“ ſprach der Fuͤhrer, der 
aufgeſtanden war und die Reihen der Verſammelten mit dem Blick eines an die 
Herrſchaft Gewoͤhnten, uͤberſchaute; „ſo hört denn auch jetzt auf meine Worte, 
Von allen Seiten ruͤcken die Unglaͤubigen nach Wien und ſtehen nur noch eine 
halbe Tagereiſe von der Stadt entfernt. Faͤllt dieſe, fo iſt dem Feinde ganz 
Deutſchland offen und das Kreuz wird in den Staub getreten. Ihr freien Soͤhne 
des Waldes, die bisher keinem Geſetze gehorchten, als dem meinigen, ich entbinde 
Euch Eures Eides und Gehorſames. Ihr ſeid frei, geht wohin Ihr wollt. 
Aber Eines will ich Euch rathen, handelt, wie es die Zeit von Euch fordert, ſtellt 
Euch in die Reihen der Vertheidiger, ſtellt Euch dem allgemeinen Feinde entge⸗ 
gen; dann mag wieder, wer von Euch will, der Feind des Einzelnen ſein. Was 
Jeder von Euch beſitzt, werde dem allgemeinen Wohle dargebracht. In einer 
Stunde nehme ich den Weg zur Hauptſtadt, bis dahin bedenke ſich, wer mit mir 
gehen will.“ 

Die angegebene Zeit war verfloſſen und man ſah die ganze Schaar gegen die 
Stadt aufbrechen. Nur Ethel allein fehlte in den Reihen, er hatte ſich einige 
Minuten nach der Rede des Hauptmanns in das dicke Dunkel des Waldes ver⸗ 
loren. Von hier ging er die ganze Nacht in einer Richtung fort, wie es ſchien, 
ohne ſich weiter um den Weg zu bekuͤmmern. „Nicht einmal bei den Raͤubern 
habe ich Gluͤck, kaum wurde ich zufrieden mit meinem Looſe und wieder ruhig, 
ſo heißt ſie der Teufel ein ehrliches Gewerbe anfangen und ich bin wieder ausge⸗ 
ſtoßen von den Menſchen, wie vorher. Soll ich nun als wildes Thier einſam 
im Walde leben, oder mir eine andere Art menſchlicher Raubthiere ſuchen und in 
deren Geſellſchaft leben? Ich will's dem Zufall uͤberlaſſen, was er bringt ſei mir 
recht.“ 5 5 

Da hörte er plotzlich einen lang gehaltenen Ruf und ſah ſich im Augenblicke 
von mehr als zwanzig Tuͤrken umrungen. „Alſo qualvoller Tod ift mir beſtimmt,“ 
dachte Ethel. „Auch recht. Ob monatlanger Tod auf dem Krankenlager, oder 
ſtundenlanger auf der Folter iſt ſo ziemlich Eins. Doch will ich aber verſuchen, 
ob es keinen dritten Weg gibt.“ Schnell war er des gezogenen Saͤbels beraubt 
und von der Menge fortgeriſſen. Schweigend ging er in der Mitte der ihn ſorg⸗ 
faͤltig Beobachtenden und ſah mit kalter Ruhe auf die blutduͤrſtigen von langen 
Baͤrten entſtellten Geſichter derer, die ihn als ein willkommenes Todesopfer bes 
wachten. 

Da redete ihn Einer im gebrochenen Deutſch mit vielen ungariſchen Worten 
gemiſcht, welche Ethel verſtand, an und erzählte demſelben, wie er vor einem Mo⸗ 
nate auch gefangen wurde, und getoͤdtet worden waͤre, haͤtte er ſich nicht zum 


— 
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Islam bekannt. „Thue daſſelbe,“ ſprach er, „ich meine es gut mit Dir. Es eines, das den Guten mit Recht theuerer wäre, als der Ruf? Alles Andre iſt 
wird Gott ziemlich gleichgültig fein, mit welchem Namen Da ihn anrufeſt, oder hinfaͤllig und vergaͤnglich; Macht und Reichthum entſchwinden oft noch vor dem 
ob Du Dich nach Sonnenuntergang ſtellſt beim Beten oder nicht. Es iſt dies Leben, hoͤren aber ſtets mit demſelben auf; der gute Ruf allein dauert auch nach 
der einzige Weg nur, Dich von einem qualvollen Tode zu retten. Das Leben dem Tode fort. Und gleichwohl iſt dieſes edelſte Kleinod in dem Schmucke eines 
iſt luſtig bei uns. Taͤglich Kampf, täglich Beute, und glaube mir, ich habe ſchon braven Mannes vor der Verleumdung nicht ſicher; fie ſucht es durch jeglichen 
manchen Chriſten frei gemacht, denn im Grunde haſſe ich doch dieſe Kerls, die Betrug zu rauben oder doch wenigſtens zu beflecken. Denn mag auch die Zu 
von Gott und Rechtswegen unſere angeſtammten Feinde ſind. Morgen werden gend ſelbſt uͤber jede Verletzung erhaben ſein; der gute Ruf, der Glanz, das Licht 
wir vor Wien ziehen und ein Theil von uns wird nach den umliegenden Orten und gleichſam das Abbild der Tugend, iſt es nicht. Ja nicht bloß menſchliche 
commandirt. Entſchließe Dich bald, was Du thun willſt, denn der Fuͤhrer, zu Guͤter ſind der verheerenden Macht der Verleumdung ausgeſetzt, ſie wagt ſich 
dem wir gehören, ift immer ſehr genau und macht nicht viel Umſtaͤnde.“ ſelbſt an Goͤttliches! 
„Ich will's uͤberlegen,“ ſprach Ethel und die ganze Truppe trat aus dem Dieß waͤren denn die Raͤnke, welche die Verleumdung im gewoͤhnlichen 
Rande des Waldes in eine weite Ebene. Hier war ein Haufe Zelte aufgeſchla- Leben, fo zu fagen, fpielend verübt. Ich ſage ganz der Wahrheit gemäß: ſpie⸗ 
gen, zwiſchen denen ſich die Türken in bunter Menge drängten. Weit herüber lend verübt, wenn man die Wirkungen, die fie im offentlichen Leben und 
glänzte im Morgenlichte der Stephansthurm, indeß von der Stadt noch nichts an den Hoͤfen der Fuͤrſten hervorbringt, damit vergleichen mag. Denn hier iſt 
zu ſehen war. Gegruͤßt von allen Seiten gingen fie durch die Reihen der flat- ihr Sitz, hier ihr Rennplatz; was ſie hier verübt — wie vermoͤchte ich das ge⸗ 
ternden Zelte, bis fie nach abgegebenem Loſungsworte in das koſtbarſte einge- nuͤgend darzustellen? Ich weiſe nur auf Sokrates hin und auf die traurigen 
laſſen wurden. Scenen der Buͤrgerkriege, wovon uns die Geſchichte alter, wie neuer Zeit Mel⸗ 
Ethel ſtand vor einem finſter ausſehenden, reich gekleideten Tuͤrken, der ihn dung thut. 
lange mit ſcharfem Blick betrachtete. Und dieſe gewaltige und mannigfache! Schaͤdlichkeit der Verleumdung haben ⸗ 
die heiligen Schriftſteller ſehr gut eingeſehen, indem ſie den Vater der Suͤnde, 
7. den Teufel, einen Verleumder nannten (S ονν — eine Benennung, die ſie 
Am 14, Juli langte die tuͤrkiſche Armee vor Wien an und betrachtliche Schaa⸗ obne Zweifel für einen fo überaus ſchaͤdlichen Feind am bezeichnendſten hielten. 
ren ruͤckten vor einzelne Flecken in der Umgebung. Mit Bekuͤmmerniß ſah Gren- Und eben fo find die alten Geſetzgeber von der unbändigen Macht der Verleum⸗ 
ninger nun mit Gewißheit, daß Hoffen auf Menſchenhilfe vergebens ſei, daß nur dung recht gut uͤberzeugt geweſen, da ſie, waͤhrend ſie doch fuͤr alle andere Laſtet 
der Himmel ſie retten koͤnne. Geſetze und Strafen anordneten, wunderbarer Weiſe der Verleumdung allein 
Im verſammelten Rathe ſah er auf den bleichen Geſichtern dieſelbe Meinung. | freien Spielraum zum Schaden vergoͤnnten. Die Athener belegten allerdings 
Man war nicht muchlos, aber jene Allem widerſtehende Kühnheit fehlte. Jeder den Verleumder mit einer Geldſtrafe; bei den Roͤmern ward dieſen ein Kauf 
dachte an Weib und Kinder und das war es, was ihnen die Bruſt enger machte. die Stirne gebrannt; aber keineswegs den Ohrenziſchlern, von denen hier die 
Da ſtand einer der Rathsherrn, Raimann, auf und ſprach: „Euer Schweigen, Rede iſt, ſondern nur ſolchen, die von Staats wegen als Verleumder beſtraft 
Freunde, ſpricht mit lauten Worten Euer Denken aus, und ich ſehe bange unſere wurden. Sollten wohl jene Voͤlker gegen die Schaͤdlichkeit der Verleumdung 


naͤchſte Zukunft entfaltet. Die Zeit der Wunder iſt vorbei und der Menſch muß 
ſich hoffend auf die eigene Kraft verlaſſen, dankbar hinauf zum Himmel ſchauen, 


blind oder fo einfaͤltig geweſen fein, dieſes Laſter trotz feiner offenkundigen Ger 
faͤhrlichkeit gur zu heißen? Nimmermehr! Im Gegentheil ließen ſie aus weiſen 
und wohluͤberlegten Gruͤnden das ſcheußliche Laſter unbeſtraft, weil es unheilbar 


Bar 


aber von dorther nicht Rettung erwarten. Es kommt nur darauf an, dem |! 5 \ 0 e in ) e 
Feinde fo viel Schaden als möglich zuzufuͤgen, bevor er zum eigentlichen Angriff iſt. Fuͤr maͤßige Fluͤſſe giebt es Daͤmme; welche Schanzen leiſten einer allge⸗ 
ſchreitet. Ihr werdet den Geſchwäͤchten eher vertreiben, oder fo lange hinhalten, meinen Ueberſchwemmung Widerſtand? Die Verleumdung hat den ganzen Erd⸗ 
bis von Wien Entfag kommt. Ich komme von dorther und habe mit eigenen kreis uberſchwemmt; fie haftet und hauſet im Mark der verderbten Menſchenna⸗ 
Augen das beinahe Unglaubliche geſehen. Vor vierzig Tagen ſtand es hilflos tur, und fie gilt beinahe mehr für einen Vorzug ats für ein Laſter. Was konn 
und nackt, faſt allein auf feine Stadtguardia und das Regiment Kaiſerſtein be⸗ ten alſo jene weiſen Voͤlker anders thun, als das Beiſpiel einſichtsvoller und 
ſchraͤnkt. Am fiebenten dieſes Monats ging der Hof nach Kornenburg. Da er⸗ behutfamer Aerzte nachahmen, die nicht ohne Noth mit ihrer Hand Krebsge⸗ 
hob ſich Alles und ergriff die Waffen fur das Herrſcherhaus und fein Vaterland. ſchwüre anruͤhren? 5 N 

Die Univerſität bildete ein Corps von 700 Mann, wählte ihren Rector zun Wir kommen jest zu dem letzten Hauptpunkt unferer Darſtelung, zu den 
Oberſten und den Freiherrn von Wels zum Obriſtlieutenant; Frank errichtete Mitteln, wie man der Verleumdung entgehen kann; — ein Punkt, deſſen völlige 
von den Kaufleuten und Niederländern ein Freicorps 255 Mann flat, und Erledigung wohl keinem Menſchen gelingen mochte. Darum follen auch hier 
mein Freund, der alte fiebenzigjährige Räufchel rief die Hofbedienten zu den bloß zwei der vorzuͤglichſten Schugmittel gegen die Verleumdung angegeben wer⸗ 
Waffen und führte fie ſelbſt an. Dies Alles ſage ich Euch, damit Ihr ſehen den, gleichſam zwei Schilde, mit deren Huͤlfe man die Gewalt und die Schaͤrfe 
moͤget, wie im Augenblicke der hoͤchſten Noth die Kräfte wachſen. Hätte der des andraͤngenden Verleumders brechen oder abſtumpſen kann; ich meine die 


Großvezier Kara Muſtapha auf feinem Marſche durch Langſamkeit nicht vierze 4 Unſchuld und die Geduld. 
e arſe e 3 Vor allen Dingen wappne Dich mit Unſchuld, Du, der Du dem Biß des 


Tage in einer Zeit verloren, wo jeder Augenblick koſtbar iſt, ſo haͤtte er Wien 

ohne Vorräthe, ohne Palliſaden, entbloͤßt von Mannſchaft gefunden und es wäre giftigen Ungeheuers entrinnen willſt! Denn wer unſtraͤflich, unbeſcholten ſeinen 
unrettbar verloren geweſen. Hier darf ich Gottes Finger nicht verkennen und Weg durch's Leben wandelt, ſeiner Zunge Herr iſt, der braucht ſich vor ihm nicht 
ich hoffe auf ihn. Darum, meine Freunde, iſt meine Meinung, eine kleine zu fuͤrchten. Wie an glatten und polirten Gegenſtaͤnden der Schmutz ſchwer 
Schaar, deren Verluſt uns nicht geradezu ſchwaͤcht, ſoll Nachts ausfallen und ſich haften bleibt, fo findet die Schmaͤhung keine Stätte an einem reinen Lebens 
aufopfern für das allgemeine Wohl, entſchloſſen, nicht mehr zuruͤckzukehren, mit wandel. Darum iſt Unſchuld in der Regel die beſte Schutzwehr, doch nicht 
dem Feinde den Verzweiflungskampf einzugehen. Ich ſelbſt will fie fuhren. immer. Cicero ſchreibt zwar ſehr ſchoͤn: „Wie Feuer, wenn es ins Waſſer 
Sorgt für mein Weib und meinen fuͤnfjaͤhrigen Sohn, erziehet ihn zum braven geworfen wird, ſofort verliſcht; alſo eine unbegründete Schmaͤhung, wenn fie 
Manne, daß ich Euch danken kann, wenn wir uns in jenem Leben wiederfinden. einem fleckenloſen Leben zugefügt wird“; aber möchte dieſer Ausſpruch doch ſtets 
Und ſomit laßt mich ziehen.“ wahr ſein! Denn wie Viele, die ſich durch faſt uͤbermenſchliche Trefflichkeit aus⸗ 

Alle umarmten den kuͤhnen Redner, den Begeiſterung umſtrahlte und boten gezeichnet, haben die Wuth der Verleumdung empfunden und werden fie noch 
ſich an, ihn zu begleiten. Aber Raimann lehnte es ab, ihr Rath ſei noͤthiger empfinden muͤſſen! Wie manchen Heros der Tugend hat der giftige Zahn der 
als ihr gewiſſer Tod. Darauf ertaͤnte die Trommel und berief die Bürger auf Verleumdung um allen Ruf zu bringen gewußt! Darum ſcheint jener ſchmaroz⸗ 
den Marktplatz. Raimann entflammte fie mit feiner Gluth und ſtellte ihnen zende Narr feinem Könige nicht ohne Scharfſinn den Spruch vorgeſagt zu haben: 
das herrliche Opfer vor. Man koͤnne Jedermann Jedes andichten, und wenn auch die Wunde noch fo 
gut heile, ſo bleibe doch die Narbe ſichtbar; — ein Spruch, der ganz in der 
menſchlichen Natur begründet iſt; denn die meiſten Menſchen haben fuͤr Einfluͤ⸗ 
ſterungen nicht nur offene, ſondern auch gläubige Ohren, und dieß um fo mehr; 
wenn jene ſich auf Beleidigte oder noch zu Beleidigende beziehen. Und biſt Du *. 
einmal befprigt, fo kannſt Du den Schandfleck kaum vollſtaͤndig abwaſchen. Dr 
Verdacht bleibt, wenn auch nicht die Anſchuldigung. 

Da die Unſchuld alſo nicht immer Kraft genug hat, den Verleumder abzu⸗ 
wehren, ſo bediene Dich des andern Schildes, der Geduld. Dieſe wird Dich 
ungebeugten Nackens die Verleumdung ertragen lehren, wenn Du ihr nicht ent⸗ 
gehen kannſt. Wie ein tapferer Krieger leichte Hiebe, die ſeinen Helm treffen, 
verachtet, fo, wird ein braver Mann die gegen ihn ausgeſtoßenen Schmaͤhungen 
verachten. Denn ſind dieſe gefaͤhrlicher als leichte Hiebe? Was koͤnnen ſie Dir 
rauben? Den Ruf? Der wird bei Guten ſtets gut bleiben. Tugend und Ver: 
dienft? Diefe Dinge beruhen nicht auf dem Ausſpruche der Menge. Mögen 
demnach die Heuchler thun und ſagen was fie wollen; Du kannſt, im Beſitze 
eines reinen Gewiſſens und zur Geduld geruͤſtet, mit jenem Weiſen ausrufen: 
„Ich trage alles das Meinige bei mir!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Die Verleumdung. 
(Beſchluß.) 


Ihre Schaͤdlichkeit iſt alſo in Bezug auf die Menſchen, gegen die fie geri 
iſt, mannigfach; aber ſie iſt dieß 140 in Bezug auf die Geomfinde, Aa rd 
ſie ſich offenbaret; denn Nichts iſt dem Menſchen theuer und werth, was ihm 
nicht durch die Kuͤnſte der Verleumdung entriffen, wenigſtens verkleinert werden 
koͤnnte. Gewaͤhrt Dir Dein Reichthum Genuß: fie wird, wenn fie kann, Dich 
deſſelben berauben. Haſt Du Freude an Ehre und Ruhm: ſie wird ſie von Dir 
nehmen. Iſt ein Freund der Troſt Deines Lebens: ſie wird alle Macht aufbie⸗ 
ten, ihn von Deinem Herzen zu reißen. Giebt es unter allen irdiſchen Gütern 5 | 
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Beßdederung der Sittlichteit unter den 
Schulkindern auf dem Lande, 


Von jeher war es das größte und wichtigſte Augenmerk faſt aller Regierun⸗ 


gen, die Heranbildung der Jugend durch alle ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel 


zu befördern. Dahin gehören namentlich auch: Anſtellung von tuͤchtigen, für 


ihren Beruf gluͤhenden Lehrern und Beſchaffung der erforderlichen Lehrmittel. 


Namentlich nimmt das Schulweſen in den preußiſchen Staaten einen hohen 
Rang ein, ſo, daß es ſchon oͤfters nicht allein zum Muſter aufgeſtellt worden iſt, 
ſondern, daß ſelbſt auswärtige Regierungen nicht verſchmaͤht haben, anerkannt 


tuͤchtige Schulmaͤnner auf ihre Koften in die dieſſeitigen Staaten reiſen zu laſ⸗ 


fen, um fi mit dem Stande deſſelben bekannt zu machen und deſſen Einrich⸗ 
tungen ꝛc. nach der Norm des Preußiſchen bei ſich einzufuͤhren. 

Die Sache iſt für den Staat ſelbſt eine der wichtigſten, denn, indem er fuͤr 
die Bildung und Erziehung der Jugend in oͤffentlichen Schulen auf die zweck⸗ 


maͤßigſte und ſorgfaͤltigſte Art bemuͤht iſt, kann er nur tuͤchtige, geiſtig durchge⸗ 60ſten Grade der Breite bedeckt. 


bildete Staatsbürger heranziehen, deren ſpaͤtere Dienfte als Staatsdiener in jeder 
Abſtufung, ihm dann ſelbſt vom erſprießlichſten Nutzen und Segen ſind. 


ab und die kalten zu, und das wird ſo fortgehen, bis wir 11,784 ſchreiben, wo 
Winter und Herbſt wieder anfangen kleiner zu werden. e 

Aber nun die Folge aus dieſer Entdeckung! Sie beſteht darin, daß wir mit 
unſrer dermaligen Epoche einem unfehlbaren Untergange entgegen gehen und 
unſern Nachkommen, welche um das Jahr 6500 leben werden, das Prognoſti⸗ 
kon eines baldigen Unterganges nicht verhehlen koͤnnen. Denn da ſich in unſe⸗ 
rer Periode die Winterzeit des Suͤdpols immer noch groͤßer herausſtellt, als die 
des Nordpols, ſo ſtrahlt dieſer auch waͤhrend der Naͤchte mehr Waͤrme aus, als 
er am Tage aufgenommen und das Eis, haͤuft es ſich auch nicht mehr dort an, 
wie dies im dreizehnten Jahrhundert der Fall geweſen ſein muß, wird doch nicht 
fo leicht ſchmelzen. Was nun bis 1248 mit dem Suͤdpol der Fall war, daß 
ſeine Waͤrme ab- und das Eis zunahm, das iſt ſchon jetzt mit dem Nordpol der 
Fall. Sein Eis wird nach 6500 Jahren immer mehr zunehmen und um 
11,750 unſerer Zeitrechnung die größte Ausdehnung erreicht haben, wo alſo 
wahrſcheinlich eine ungeheure Eiskruſte die ganze noͤrdliche Halbkugel bis zum 
Das Eis wird zu Boden ſinken und durch 
ſeine große Maſſe das Gleichgewicht der Pole ſtoͤren und den Schwerpunkt nach 
dem Nordpole hin verruͤcken. Das hat einen ſolchen Einfluß auf die Waſſer⸗ 


| 


Auf dieſelbe Weiſe hat der Staat gleichmäßig es ſich auch angelegen fein laſ⸗ | maſſe der Erde, daß ſie von dem Suͤdpole wegſtroͤmen und dort das Land ent⸗ 
fen, durch die Volkslehrer (Gerſtliche) auf die ſittliche Veredelung der Kinder in bloͤßen wird; dagegen wird fie ſich nach dem Nordpole ſtuͤrzen und dort das Land 


den Schulen namentlich auf dem Lande hinzuwirken. 
neueſter Zeit, mannigfache Beſtimmungen zur Beförderung dieſes Zweckes publi⸗ 


zirt worden. So wohlthaͤtig dies nun auch von Jedermann anerkannt werden Suͤndfluth zu entgehen? Eine plotzlich einbrechende 


wird, ſo werden dieſe doch ganz ohne bemerkliche Kraft bleiben, wenn nicht El⸗ 
tern, Vormuͤnder und überhaupt Ältere Perſonen dem Lehrer mit dem Einfluſſe, 
den fie auf ihre Angehörigen, Kinder und Pflegebefohlenen ausüben, zu Hilfe 


Es ſind, und zwar in unter ihrem Spiegel rettungslos begraben. 


} 


Wie ſoll es den Menſchen und Ge: 
ſchoͤpfen, welche in jener Periode unſre Zone bewohnen, gelingen, dieſer zweiten 
allgemeine Fluth wird die 
Ebnen der noͤrdlichen Halbkugel bedecken und alle Geſchoͤpfe auf ihr, Menſchen 
wie Thiere gegen den Nordpol ſpuͤlen und in die dortigen Eismaſſen huͤllen. 
Fürchterlich! aber dieſe Anſicht wird durch zweierlei beftätigt, An den Muͤn⸗ 


kommen. Der Lehrer und Geiſtliche kann die Kinder nur waͤhrend des Unter⸗ dungen großer Ströme in Sibirien find Thierkörper aus dem Eiſe gethaut, welche 


richts, alfo in der geringſten Zeit beobachten — die meiſte Zeit befinden ſie ſich außer 


den Eisbaͤren der Gegenwart zur Speiſe dienen, aber in einer Zeit gelebt haben, 


der Schule und da ſollte die Wirkſamkeit der Eltern, Vormünder und älteren welche mindeſtens 4000 Jahr vor Chriſtus fällt, Demgemaͤß wuͤrde auch die 


= u 


Perſonen, denen es darum zu thun ift, das ſittliche und religiöfe Gefühl in jun⸗ 
gen Gemuͤthern zu erwecken und zu hegen, erſt angehen. Das jugendliche Ge⸗ 
muͤth nimmt fo leicht boͤſe, wie gute Eindruͤcke auf, daß es heilige Pflicht Aller 
iſt, in Gegenwart der Jugend Alles zu vermeiden, was nur im Entfernteſten die 
Grenzen der Sittlichkeit und Tugend uͤberſchreitet. 

Verderblich fuͤr Kinder im Allgemeinen iſt das noch ſo haͤufig vorkommende 
Mitnehmen derſelben auf Tanzboͤden und in Wirthshaͤuſer. Obgleich in dieſer 
Hinſicht geſchaͤrfte polizeiliche Verfuͤgungen ergangen ſind, ſo verkennen doch 
Manche die wohlthaͤtige Abſicht derſelben ganz und gar, indem ſie ihre Kinder 
demungeachtet nicht allein ſelbſt mitbringen, ſondern auch geſtatten, daß ſie an 
den Vergnuͤgungen der Anweſenden: Tanzen und Wuͤrfelſpielen theilnehmen, 
ja häufig es nachſehen, daß ihnen Branntwein, dieſes Gift der Gifte} für jugend⸗ 
liche Körper, gereicht werde. 

Hat ſich ein Kind erſt an den Genuß von fpirituöfen Getraͤnken gewoͤhnt, 
dann ſucht es bald ſeinen Hang auf alle moͤgliche Weiſe zu befriedigen, und ein 
zerruͤtteter Verſtand, ein ſiecher Körper find die Folgen davon. 

Darum, ihr Vaͤter und Vormuͤnder, ſeid unermuͤdlich in der Aufmerkſam⸗ 
keit auf Eure Kinder und Muͤndel, fuͤhret ſie zum Guten auf jeglichem Wege, 
geht ihnen mit wahrer Religioſitaͤt und der reinſten Sittlichkeit voran und ſie 
werden Euch dafür im ſpaͤteſten Alter ſegnen, ihr aber habt dann die Genug⸗ 
thuung, aus ihnen tuͤchtige Staatsbürger erzogen zu haben, die koͤrper- und ſee⸗ 
lenkraͤftig einft das Glück ihrer Umgebungen werden gruͤnden helfen. 

Ihr aber werdet mit dem Bewußtſein, ſoweit es Euer Wirkungskreis er⸗ 
laubte, Eure Schuldigkeit gethan zu haben, reuelos hinuͤber ſchlummern, dort⸗ 
hin, wo Gott der Allmaͤchtige die Thaten der Menſchen mit gerechter Hand 


waͤgt. — a 
v. W. in W. 


Uuſee unglücklichen Nachkommen. 


In einer Schrift des bekannten Naturforſchers Burmeiſter in Halle findet 
ſich folgende Anſicht niedergelegt. 
Es iſt bekannt, daß die große Achſe der Erdbahn gegen die Tag- und Nacht⸗ 
8 in fortſchreitender, wenn auch hoͤchſt langſamer Bewegung ſich bes 
ndet. 
lige Länge der Jahreszeiten und ihre jetzige Stellung bringt es mit ſich, daß ge⸗ 
genwärtig Fruͤhling und Sommer unfrer nördlichen gemaͤßigten Zone zuſammen 
um ſieben Tage laͤnger ſind, als Herbſt und Winter; mithin am Suͤdpol das 
umgekehrte Verhaͤltniß ſtattfindet. Das gegenwaͤrtige Verhaͤltniß bleibt aber 
nicht ſo, wie es iſt, denn die Urſache derſelben, die Stellung der großen Achſe 
der Erdbahn Ändert ſich, mithin auch die Folge davon: der Ueberſchuß der war⸗ 
men Jahreszeit über die kalte wird immer kleiner, bis beide Summen gleich groß 
ſind; dann waͤchſt die Summe der kaͤltern Jahreszeit in gleicher Weiſe, bis ſie 
ihr Maximum erreicht hat, worauf auch fie wieder abnimmt. Man hat berech⸗ 
net, daß die Zeitdauer dieſes doppelten Wechſels 21,000 Jahre betraͤgt; 10,500 
Jahre alſo muß ſich das Verhaͤltniß der beiden Jahreszeiten fortwaͤhrend verklei— 
nern und die andern 10,500 Jahre vergrößern. Nach den Beobachtungen der 
Aſtronomen fiel der Zeitpunkt, wo Frühling und Sommer der noͤrdlichen Halb⸗ 
kugel zuſammen die größte Ausdehnung beſaßen, in das Jahr 1248, als Frie⸗ 
drich II. aus dem Haufe Hohenſtaufen die deutſche Kaiſerkrone trug; damals 


waren Frühling und Sommer gerade um acht Tage laͤnger, als Herbſt und 
Seit jener Zeit nahmen aber jene warmen Jahreszeiten fortwaͤhrend 


Winter. 


Auf die Lage dieſer Linie gegen jene Punkte ſtuͤtzt ſich aber die jedesma⸗ 


Suͤndfluth, 


von welcher die heiligen Buͤcher erzählen, ohngefaͤhr in jene Zeit 


fallen, wohin die Sage ſie ſetzt, und durch eine Waſſerverſetzung von Suͤden 


nach Norden herbeigefuͤhrt worden ſein. 
Schauderhaft! fuͤrchterlich! eine zwe 


ſein foll! 


ite Suͤndfluth, der nicht zu entrinnen 


* 


Folgendes Memorial eines gewiſſen Berwalterd 


erhielt Friedrich der Große, den 29. Sept. 143. 


Tauſend lieber guter Koͤnig! 

Hore doch nur ein klein wenig 
Deines Knechtes Vortrag an, 

Wie du Andern haſt gethan. 

Du erhoͤrſt mich ohne Zweifel 

Denn ich bin ein armer Teufel, 

Du haſt an viel tauſend Leuten 

In den hoͤchſt beglückten Zeiten 

Da du Herr und Konig heißt, 
Gnade, Hülf' und Schutz verleihſt; 
Drum will ich die Hoffnung faſſen 
Du wirſt mich nicht huͤflos laſſen. 
Jetzo lauf ich auf dem Land 
Bald im Koth, bald auf dem Sand, 
Auf dem Felde hin und her 

Und bin bei dem Wirthſchafts-Orden 
Steif auf meine Knochen worden; 
Drum ſo bitt ich; laß mein Flehen 
Dir zu Herz und Ohren gehen, 
Räume mir ein Dienſtchen ein, 

Daß ich kann ein Schreiber ſein. 
Denn ich wollte gern beim Schreiben 
Bis ich ſterben werd', verbleiben. 
Nun will ich der Hoffnung leben 
Du wirft mir ein Aemtchen geben, 
Daß ich bei der Schreiberei 
Lebenslang verſorget ſei. — 

Dies iſt eins. — Nun will ich's wagen 
Dir noch etwas vorzutragen: 
Wirf von deinem hohen Throne 
Hundert Thaler meinem Sohne, 
Landesvater! gnädig hin, 

Weil ich gänzlich Willens bin, 


Von mir 


Wenn man wird surrexit ſingen, 
Ihn nach Halle hinzubringen. 
Gleichwohl iſt das Ungelücke 
Kein d’argent in meiner Ficke, 
Drum iſt meine Zuverſicht 
Ganz allein auf dich gericht't; 
Denn, mein König, dieſe Gnade 
Iſt für dich ein kleiner Schade. 
Wenn mein Sohn fuͤr deine Gaben 
Wird was rechts ſtudiret haben, 
Alsdann ſoll er dir allein 
Ganz und gar gewidmet ſein. 
Laß ihn mit zum Rechten rathen 
Oder mach ihn zum Soldaten. — 
Dies ſind nun die beiden Sachen 
Die mir tauſend Sorgen machen. 
Großer Friedrich ſetze du 
Dieſerwegen mich zur Ruh. 
Du alleine kannſt die Plagen 
Mir aus meinem Herzen jagen. 
Ich und auch mein lieber Sohn 
Wunſchen, daß dein Königsthron 
Möge feſt und herrlich ſtehn 
Bis die Welt wird untergehn. 
Nun mein Koͤnig will ich ſchließen, 
Laß die Schrift dich nicht verdrießen. 
Wie der Anfang ſo der Schluß 
Pauper sum diabulus. 
Ich bin, bis ich ſterb' und ſinke, 
Großer Koͤnig 

Dein Knecht 

Linke. 
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Antwort des Königs, 


Daß der Schreiber Linke 
Nicht noch ferner ſinke, 
Soll er haben 

Die erbetnen Gaben 
Und ganz ſicherlich 


Friederich. 
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Die ſchlechteſte Straße im Innern Breslau 8. | 


Woran liegt es wohl, daß dem Theile der Zwingerſtraße längs der Schligen- 
Caſerne gar keine Beachtung geſchenkt wird, fo, daß dieſer Theil bei naſſer Wit⸗ 
terung, grundlos, wie der ſchlechteſte Feldweg, — und bei trockener Zeit ſo 


Chronik. | 


Bei einer der jährlichen Muſterungen fragte ein König einen Offizier 


unerträglich ſtaubig wird, — was daher kommt, daß ſeit Jahren nichts an der nach ſeinem Namen. Dieſer nannte ihn, und der Koͤnig ſagte darauf: Er iſt 


Inſtandhaltung, vielweniger an der Verbeſſerung dieſer Straße geſchehen iſt, 
im Gegentheil, wie es ſcheint, ganz willkuͤrlich aller nur moͤgliche alter Bauſchutt, 
alte Ziegeln, Lehm, Scherben, Steinkohlenaſche ꝛc. alſo Schmutz auf den Schmutz 
daſelbſt aufgefahren wird. Wuͤrden nach und nach geſchlagene Steine aufge⸗ 
fahren (macadamiſirt), wie dies ja ſelbſt in den Straßen der Vorſtaͤdte geſchieht, 
ſo wuͤrde dieſem Uebel in kurzer Zeit und mit geringen Koſten abzuhelfen ſein. 


— t. 


Rudolph der 2te hat ſchon zehn Mark 


derte der Koͤnig, ich habe jetzt kein Geld, 


wie ein Zeitungsſchreiber, ſtumm wie ei 
klug wie eine Schlange, beweglich wie ein 
halsſtarrig wie ein alter Gefangenwaͤrter. 


Lokales. 


Am 12. Mittags gegen 1 Uhr, trieben ſich 2 Knaben in der Naͤhe der 
Ohlau vor dem Ziegelthore umher. Der aͤltere ein Knabe von 10 Jahren, legte ; 
dann feinen Rock ab, und begab ſich nahe an den Fluß, um von den dort ſte⸗ wurde kürzlich von den Douaniers geja 
henden Weiden Ruthen abzuſchneiden, ſtuͤrzte dabei in das Waſſer und ertrank, 
während der jüngere, ein Knabe von 8 Jahren, als er das Ungluͤck feines Spiel- Ballen liegen. 
gefährten wahrnahm, deſſen Rock auftaffte, und ſchreiend davon und zu feinen war der Ballen gleichfalls fort. 
Eltern lief. Zwei in der Nähe beſchaͤftigte Arbeiter waren zwar fo gluͤcklich den 
Verungluͤckten bald nachher im Waſſer wieder aufzufinden, jedoch blieben die 
von einem Arzte angeſtellten Wiederbelebungsverſuche erfolglos. 

(Sch leſ. Ztg.) 


‘ 


wenn einer an meinem Adel zweifeln würde, 


kein Edelmann! Ew. Majeſtaͤt antwortete der Offizier ganz kaltbluͤtig: Kaiſer 


loͤthigen Goldes Strafe darauf geſetzt, 
Ei, gehorſamer Diener, erwie⸗ 
und ritt weiter. 


Ein franzoͤſiſcher Schriftſteller ſagt von einem Diplomaten: „Ein aͤchter 
Diplomat muß ſein kalt wie Eis, hart wie Stein, glatt wie ein Aal, neugierig 


n Fiſch, mißtrauiſch wie ein Geizhals, 
Wetterhahn, liſtig wie ein Fuchs und 


“4 


Ein franzöſiſcher Schmuggler 


gt, er warf ſeinen Waaren⸗Ballen ab 


und entfloh. Die Douaniers ſetzten dem Schmuggler nach und ließen den 
Der Schmuggler entkam und als die Douaniers zuruͤckkehrten, 
Der Hund des Schmugglers, aufs Geſchaͤft 
abgerichtet, hatte den Ballen in Sicherheit gebracht. 


Allgemeiner Anzeiger. 


f 3 meiſter Höfig S. — Den 4.: d. Schneider gendank. — Den 4.: Schloſſer Plaß mit 
Evangelische Kirchen. Solac gs 4 2 Sat C. key Den 82 fle 
11,000 Jungfrauen. Den 1. Mai: Kruppe mit L. olz. — Diener Beier mi 
Taufen. d. Wachter 7155 gien Den 2.: d. Schuh⸗ D. Gimmler. — Schullehrer Baumert mit 
St. Eliſabeth. Den 1. Mai: d. Tiſch⸗ macher Pfeiffer T. — Den 4.: d. Lehrer Igfr. A. Kattge. — Den 6.: Tafeldecker 
ler Treuber T. — d. Kürſck nergeſ. Zalo: Juſt S. — Den 5.: d. Tiſchlergeſ. Baum: | Konig mit B. Filbert. — Kaufmann Sei⸗ 
ſinski S. — d. Tagarb. Frietſch J. — d. garten S. — d. Zimmergeſ. Ehlen S. del mit Igfr. D. Bauch. — Ob ⸗Ld.⸗Ger.⸗ 
Haushaͤlter Knobloch T. — Den 4.: d. Garniſonkirche. Den 1. Mai: d. Aſſiſtent Foͤrſter mit Sofr, E. Adel. 
Kaufmann Leonhardt S. — d. Friſcur Rittmeiſter v. Woſtrowsky T. St. Bernhardin. Den 4. Mai: 
Knaus T — d. Schuhmadergef. Seidel“ St. Chriſtophori. Den 4. Mai: d. Rittergutebeſ. Benke mit Igfr. H. Scholz. 
S. — d. Muͤhlenbaugeh. Bachmann T. Tagarb. Wila S. 11,000 Jungfrauen. Den 6. Mai: 
Den St. Salvator Den 4. Mai: d. In⸗ Drechslerg. Kaßmann mit Igfr. B. Hüppler. 
wohner Wolke T. — d. Tagarb. Rappig T. St. Salvator. Den 4. Mai: Schaͤ⸗ 
— d, Tagarb. Hüter T. — d. Gerichts- ferknecht Malzahn mit S. Ruck. — Dreſch⸗ 
ſcholzen Schröter T. gärtner⸗Sohn Langfeld mit C. Adam. 


Trauungen. Katholiſche Kirchen. 


Den 5. Mai: Taufen 
Den 11. 


S. — d. Kellner Ulbrich T. — d. Haushäl⸗ 
ter Wippig T. — Den 2.: d. Haushälter 
Vieweg S. — Den 4.: d. Böttcher Ruͤhl⸗ 
mann T — d. Baron v. Buddenbrock S — 
d. Kretihmer Hertel T. — d. Schuhmacher 
Glomb S. — d. Theaterdiener Elsner T. 
St. Bernhardin. Den 1. Mai: d. 
Kaufmann Börtger T. — d. Dr. phil. und 


Den 13.: d. Bürger und Schneidermeiſter 
x. Jͤͤſchkeneki T. — d. Hautboift 11. Inf.⸗ 
Reg. J. Rieck S. — d. Unteroffiz. 10. Inf. ⸗ 
Reg. Fr. Koſig S. 

St. Corpus Chriſti. Den 11. Mal: 
d. Muͤhlenbauer J. Leo S. — Den 13. d. 
Tiſchlergeſ. E. Rieſe S. 

St. Mauritius. Den 8. Mai: d. 
Freigaͤrtner A. Beinert in Althof S. — 
Den 12.: d. Coloriſt A. Hennig T. — d⸗ 
Schloſſergeſ. W. Geilich S. — d. Gärtner 
A. Müller in Ottwitz T. 

St. Michael. Den 12. Mai: d. Ar⸗ 
beiter in Carlowitz C. Fiedel. — Den 134: 
d. Inwohner zu Oswitz A. Wurbs S. 

Kreuzkirche. Den 11. Mai: d. Zuͤch⸗ 
nermeiſter M. Schwanzer S. 


Trauungen. 
Dorothea. Den 14. Mai: Dr; 


: Schloſ⸗ 


= 


Avegater Re er toit. 7 ie . 7 AD. 17. Zum 
Sonnabend den 17. I neu einſtudirt: ertige Turn -Anzüg 4 und mund Ae l de Montag 


Julius Henel, vormals Carl Fuchs, 


am Rathhauſe Nr. 26, am Eingange zu den Leinwandreißern. 
Zum 


Schleien⸗ und Wels ecbendbrodt Zum Garten⸗Co nzert 
nebſt Conzert, ladet auf Sonntag den 18. auf Sonntag den 18. Mai ladet ergebenſt ein 


Mai ergebenft ein Kalewe, Tauenzienſtraſte Nr. 22. 
Caffetier Schubert, f 
Conzert 


im Gaffehauſe zum Rothkretſcham. 
findet zu dem morgen bevorſtehenden Feſte bei mir ftatt, wozu ergebenſt einladet 


Geraͤucherte Heeringe aner, Gaffetier, 


VBermiſchte Anzeigen. 


find in bekannter ausgezeichnet ſchöͤner Carl 1 . 
Qualität, das Stück für 6 Pfennige, und Kloſterſtraße Nr. 10, im ehemaligen Hanke⸗Garten. 
marinirte Heeringe, 


I 


Echtes Klettenwurzel⸗Oel, 


aus friſcher Wurzel bereitet, a Flagon 4 Sgr., 


Vorzügliches Sommerſproſſen⸗Mittel, 
à Flagçon 77 Sgr. empfiehlt 
E. E. Aubert, 


Biſchofſtraße Stadt Rom. 


mit Zwiebeln und Sitronen eingelegt, das 
Stuck für 1 Sgr. zu haben bei 06 


B. Liebich, 
Hummerei Nr. 40. 
ae 5 
d für zwei Herren zu beziehen Schweid⸗ 
me. Nr. 48, bei Obſt. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


nach Brigitt 


einer Sa 
cher, größtentbeils der neuern Zeit angehöͤ⸗ 
rend; auch Spezial- und General-Karten. 
Näheres hierüber erfährt man Altbuͤßerſtraße 
Nr. 64, im breiten Stein parterre. 


enthal ergebenſt ein 
Gebauer, Caffetier. 
Verkaufs⸗ Anzeige 
mmlung werthvoller lehrreicher Buͤ⸗ 


Kloſterſtraße Nr. 60 


iſt der NKusſchnitt echtfarbiger Kattune 
von heut ab wieder eröffnet, und werden 
ſolche, wie auch Tuͤcher und glacirte Moͤbel⸗ 
Cattune ꝛc. zu den billigſten Fabrikpreiſen 
daſelbſt verkauft. 


Sollte ein Schneidermeifter gefonnen fein, 


einen Knaben in die Lehre zu nehmen, fo 
wird um Nachricht gebeten 


Schmiedebrücke Nr. 62, 


zwei Stiegen. 


Ein ſtilles ordnungsliebendes Mädchen 


finder Logis. Zu erfragen Urfulinerftraße 
Nr. 4, bei 


bei 


Frau Weyhwach. 


